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technıschen Fortschritt? Es wırd Ja gelegentlich ZESART,haben Sıe haben völlıg recht, kann nıcht alles finanzıell
ausgeglichen werden. Kınder werden ımmer Opfer bedeu- dıe Unı0on habe eın noch vorratiıonales Verhältnis ZUu  —

ten, un für diese Opter werden Eltern durch hre Kınder Technik. In diesem Bereich läuft zwıschen Unıion und
auch reich „entlohnt“. In dem Sınn sınd Kınder beileibe Kirchen wen1ıg.
nıcht 11U  = Opfter, sondern Lebensgewıinn. Teufel: Ich kann Ihnen 1L1LUT SCNH, da{fß ich als einer, der ın

der polıtıschen Verantwortung steht, wöchentlich 1mM (ze-

„Ich berdenke meınne eigene Oosıtıon, spräch bın miıt kirchlichen Stellen und Vertretern über Fa-

ber IC handle nach memnem Gewissen“ miılıe, über Erziehungsauftrag der Schule, über diıe Alten-
und Jugendarbeıt. ber tinden auch grundsätzlı-

Sıe haben eingangs VO Wünschen dıe Kırche g- che Gespräche über Ausländer-, über Famıilienpolitik,
sprochen, dıe S1e als Politiker S$1e haben \Was erwarten auch über die gesellschaftlıchen Folgen des technischen
Sıe als katholisch engaglerter Politiker gyerade in der SC Fortschriutts Ich betrachte ın allen diesen Bereichen
genwärtigen Sıtuation VO Ihrer Kırche? dıe Auffassung der Kırche, WenNnn S1E VO der eiıgenen ab-

Teufel: Wır leben nıcht In eıner eıt der großen Würftfe weıcht, als iıne Herausforderung. Ich überdenke die e1l-
SCHC Posıtion. Aber ich handle dann eigenverantwortlıchund Entwürfte weder 1mM Politischen noch 1mM Kirchlichen.

ar] Rahner hat mehrtach VO Überwintern gesprochen. und nach meınem Gewissen. Letztlich habe ich meın polı-
tisches Handeln nıcht 1LLUT VO dem Wähler, sondern auchIn eiıner solchen eıt 1STt für mich der wichtigste Dıienst,;

da{fß sıch dıe Kıirche als Hoffnungsgemeinschaft bewährt, VOL dem Herrgott erantworten

W1€ S1Ee sıch auf der Synode in Würzburg definı:ert hat art iıch meıne letzte rage noch einmal zuspıtzen:
Wıevıel Verzagtheıt, wıievıel ngs und Skepsıs IST 1m Au- Was erwarten Sıe persönlıch als Politiker VO  S der Kırche
genblıck in HMS CHET Gesellschaft! Es 1St wiıchtıg, da{fß dıe als Stützung und Hıiılfe In der Verantwortung, die Sıe kon-
Kırche diesen TIrend nıcht verstärkt,; sondern ZUrTr ber- kret wahrnehmen?
wındung VO Ängsten und ZU Lebensmut beıiträgt un

Teufel: Da{fß S1e nıcht abstrakte Erwartungen iıne DPar-Formen ertüllten Menschseıns aufzeigt und da{fß S1€e Sınn-
erkenntnıiısse über das bloße Tatsachenwissen hınaus VCI-

tel oder Regierung richtet. Ich CrWwarte, da{fß die Kıirche das
Subsidiarıtätsprinzıp und alle Grundprinzıpien, die S1€mıttelt. FEıne nıcht mınder wichtige Aufgabe sehe IC
nach aulßen vertritt, auch innerkirchlich anwendet. Ich —darın, da{fß S$1Ee In eiıner Gesellschaft der Interessengruppen
warte, da{fß S$1Ee gelegen oder ungelegen hre Meınung Sagt.und In eıner elt der Gegensätze den Benachteıilıgten Ihr Wort beispielsweıse DA Welt als Schöpfung, Zsteht und denen eıner Stimme verhilft, dıe sıch nıcht

selbst wehren können. Schließlich: Ich halte iıne NCUEC
Frieden als Frucht der Gerechtigkeıt, den Grundwer-
ten und iıhr ständıges Wort für die Famluılıe sınd ıne wich-Synode 1in Deutschland für nützlıch. Z uvor sollten aber

alle, dıe noch Hausaufgaben VO  —_ der etzten Synode her tige Hılte Ich erwarte, da{fß die Kırche aktıve Gemeıinde-
glıeder darauftf hinweıst, da{fs eın Christ und eınerledigen haben, dies schleunıgst nachholen.
Staatsbürger auch AT Miıtgestaltung der öffentlichen An=-

Das berührt VO  — allem dıe ıdeellen Verhältnisse 1mM gelegenheiten verpflichtet 1St und da{fß S$1e dıe wenıgen, dıe
diese Aufgabe sehen, nıcht alleın äßt Ich tühle miıch 1mMvorpolitischen Raum ber müfite siıch dıe Kırche der

Unıi1on gelegentlich einheizend nıcht auch mehr In polıtı- übriıgen durch die Kırche keineswegs alleingelassen. Was
schen Grundsatzfiragen artıkulieren: Was ISt Markt- ich Al LErwartungen habe, bleibt weIlt dem, W as ich
wirtschaft, S$1E ıne soz1a| gerechte seın soll? Wıe ihr für meın persönlıches Leben und meıne täglıche Arbeıt
bewältigen WIr den lange bejubelten, Jjetzt verdammten verdanke.

der Familienrechte
Fın Dokument des Apostolischen Stuhls

Rechte zusammenzuschließen . Die hier folgende WiedergabeAm November zuurde D“O Apostolischen Stuhl 1Nne
„Charta der Familienrechte“ vorgelegt. Dıie Charta, IM beschränkt sıch auf den Wortlaut der Charta, die längere Eın-
sentlichen ine Ausarbeıitung des Päpstlichen Komitees für dıe Jührung UN der Anhang über Quellen und Bezugsstellen sind
Familie, geht auf eine nregung der Bischofssynode UDon 980 weggelassen.
(Propositio0 42; vgl H «9 Dezember 1980 623) zurück und
zuurde auch DO  s Johannes Panyl ıIn „Familiarıs consortio0 “ raambe
(Nr. 46) aufgegriffen. Sıe ıst „allen Personen, Instıitutionen

Im Bewußftseın, da{fßsUN. Autorıtaten“ zugedacht, „die m1E der Sendung der Famı-
Iie ın der heutigen Welt befafßt sind“ Ihre Absicht ıst e) UuUnNTLer die Rechte der Person, selbst WenNnn S1€e als Rechte des
den Familıien seLlbst „das Bewußtsein VDOoNn der unersetzlichen Eınzelnen formulıert sınd, ıne grundlegende sozıale IDI-
Rolle UN. Stellung der Familıen zu1eder stärken“ und sze mensiıon haben, dıe ihren natürlichen und vitalen Aus-

ermuntern, „S1ICH ZUNY Verständigung UN! Förderung ıhrer druck ın der Famlılıie findet;
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die Famiılıie hre Grundlage in der Ehe hat, dieser INN1- renzen 1U diese Charta der Famıilienrechte VO  s und bıttet
SCH Lebensgemeinschaft in gegenseıltiger Ergänzung VO  s alle Staaten und internatıonalen Organısatıonen, alle 1N-
Mannn un Frau, dıe durch das fre] übernommene und Öf- teressierten Institutionen und DPersonen drıngend, diıe
tentlich bekundete unauflösliche Eheband gebildet wırd Achtung VE diesen Rechten Öördern und hre tatsächli-
und offen 1STt für die Weıtergabe des Lebens; che Beachtung und Einhaltung gewährleısten.

die Ehe die naturgegebene Instıtution ISt, der alleın
die Aufgabe, das Leben weıterzugeben, ANvVertraut St; Artikel

die Famıilıe, ıne natürlıche Gemeinschaft, VOTr dem
Staat und jeder anderen Gemeinschaft esteht und A4aUS Alle Personen haben das Recht, ihren Lebensstand treı
sıch heraus Rechte besıitzt, die unveräußerlich sınd; wählen und entweder heıraten und ıne Famılıe

gründen oder ehelos leıben.
die Famılıe, die viel mehr 1St als iıne blofße jurıdıische,

sozıale und ökonomische Eınheıt, 1ne Gemeinschaft der a) Jeder Mann und jede Frauı dıe das heiratsfähige Alter
erreicht und dıe notwendıge Eıgnung hat, hat das Recht,Liebe und der Solidarıtät bıldet, die In einzıgartıger Weıse

geeıgnet ISt, kulturelle, ethıische, sozl1ale, gyeistige und relı- ohne jeglıche Dıskriminierung heiraten und iıne amı-
lıe gründen;. gesetzlıche Einschränkungen für dıe Aus-Z1ÖSE Werte lehren und übermuitteln, W1€E S1€e wesentL-

iıch sınd für die Entwicklung und das Wohlergehen ihrer übung dieses Rechtes, ob VO dauerhafter oder zeıtlich
begrenzter Art, dürfen 1U eingeführt werden, WEeNNeıgenen Mitglieder un der aNzZECN Gesellschaft;

dıe Famlılıe der Ort ISt, verschiedene Generatıonen schwere und objektive Ertordernisse der Eheinstitution
zusammenkommen und einander helfen, menschlicher selbst und ihrer soz1ıalen und ötffentlichen Bedeutung dies
Weısheıt wachsen und die Rechte des einzelnen mIıt verlangen; solche Einschränkungen muUussen dabei auf 16

den Fall dıie Würde und dıe Grundrechte der DPersonden anderen Forderungen des soz1ıalen Lebens vgrbin— spektieren:den; Diejenigen, welche heiraten und ıne Famlıuılıe gründen
Famlıulıie und Gesellschaft, die ın vitaler und Organı- möchten, haben das Recht, VO  > der Gesellschaft die INOTa-

scher Weiıse mıteinander verbunden sınd, beı der Verte1idi- lıschen, erzieherischen, sozıalen und wirtschaftlichen Be-
SUunNng und Förderung des Wohls der Menschheıt und jeder dıngungen erwarten, die ihnen ermöglıchen, iıhr
einzelnen Person 1ıne komplımentäre Funktion haben; Recht auf Heırat ıIn aller Reıte und Verantwortlichkeit

die Erfahrung verschiedener Kulturen 1m Lauftfe der auszuüben.
Geschichte gvezeıgt hat, da{fß die Gesellschaft dıe nstıtu- Der Wert der Ehe als Institution soll VO den staatlı-
t10n der Famluıulıe anerkennen und verteidigen mudfßs; chen Autoritäten hochgehalten werden; die Sıtuation

die Gesellschaftt und insbesondere der Staat und inter- nıchtverheirateter Paare darf nıcht mı1ıt einery gültıg g..
natıonale Organısationen dıe Famlılıe durch polıitische, schlossenen Ehe gleichgesetzt werden.
ökonomische, soz1ıale und Juristische Mafßnahmen schüt-
zen mUüssen, die dahın zıelen, die Einheit und Festigkeıt Artıkel 2
der Famılıe stärken, damıt S1€E hre besondere Funktion
ertüllen kann; 1ıne Ehe darf NUuU geschlossen werden aufgrund der

dıe Rechte, die grundlegenden Bedürfnisse, das Wohl- treıen und vollen Zustimmung, die dıe Brautleute INn g_
ührender Form bekunden.ergehen und die Werte der Famıilıe, obwohl In einıgen Fäl-

len In zunehmendem Ma{(e gesichert, doch oft nıcht a) Beı allem schuldıgen Respekt VOT der tradıtionellen
beachtet und nıcht selten durch Gesetze, Institutionen Rolle der Famılıen in einıgen Kulturen, die Kınder beı ih-
und gesellschaftliıch-wirtschaftliche Programmea- IS Entscheidung anzuleıten, mMu doch jeder Druck, der
ben werden; dıe Wahl eiıner bestimmten Person als Ehepartner behın-

viele Famıiılıen SEZWUNSCH sınd, In AAA Verhält- dern würde, vermieden werden.
nıssen leben, die S1€e daran hındern, hre Aufgaben In Die zukünftigen Eheleute haben das Recht auf hre —
Würde erfüllen; lıg1öse Freiheit. Darum 1St ıne Verletzung dieses Rech-

die katholische Kırche In der Erkenntnıis, da{fß das LE, als vorgängıge Bedingung für iıne Eheschließung ine
Wohl der Person, der Gesellschaft und der Kıirche selbst Verleugnung des Glaubens oder das Bekenntnis eınes
auf dem Weg über dıe Famlıulıe erreicht wırd, immer für Glaubens, der ihrem (Gewılssen wiıderspricht, verlan-

SCHeınen eıl ihrer Sendung angesehen hat, allen den Plan
Gottes, WI1€ tür Ehe und Famıulıe der menschlichen Na- 6) IDITS Eheleute haben 1m Rahmen der natürlichen Kom-

plementarıtät, WI1€e S1E zwıschen Mannn und Frau besteht,Liur eingeschrıeben St, verkünden, dıese beiden nstıtu-
tiıonen Öördern und S1€e alle verteidigen, die S1€ dieselbe Würde und gleiche Rechte 1mM Hınblick aut hre

Eheangreifen;
dıe Bischofssynode des Jahres 1980 ausdrücklich Artıkel 3

empfohlen hat, 1ne Charta der Famıilienrechte erarbeı-
ten un: allen zuständıgen Stellen zuzuleıten, legt der He1- Die Eheleute haben das unveräußerlicfle Recht, ine Fas
lıze Stuhl nach Einholung des Rates der Bischofskonfe- mılıe yründen und über den zeıtlichen Abstand der Ge-
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burten und die Zahl ıhrer Kınder entscheıden; dabe] che Recht, S1€e erziehen:; darum müssen s$1e als dıe
mussen S1e hre Verpflichtungen gegenüber sıch selbst, ersten un vorrangıgen Erzieher ıhrer Kınder anerkannt
den bereıts geborenen Kındern, der Famıulıe und der (5€- werden.
sellschafrt voll berücksichtigen, und dies 1N eıner rechten

a) Eltern haben das Recht, hre Kınder iın Übereinstirq7ı1erarchıe der Werte und ıIn Übereinstimmung miı1t der
objektiven moralıschen Ordnung, die Empfängnisverhü- mMUunNns mıt iıhren moralischen und relıg1ösen Überzeugun-

gCNM erziehen un dabe!1 dıe kulturellen TIradıtıonentung, Sterilısatıon und Abtreibung ausschliekßst. ihrer Famiıulie berücksichtigen, die Wohl und Würdea) Dıiıe Aktıvıtäten öftentlicher Autorıitäten und prıvater
Organısatıonen, dıe In iırgendeıner Weıse versuchen, die des Kındes tördern; S1e sollten auch dıe notwendige Hıltfe

und Unterstützung der Gesellschatt erhalten, hre Er-Freiheit der Ehepaare ın der Entscheidung über dıe 7Zahl
ıhrer Kınder einzuschränken, stellen 1ıne schwere Verlet- ziıehungsaufgabe rıchtig ertüllen.

ZUNg der menschlıchen Würde und Gerechtigkeıit dar. Eltern haben das Recht, Schulen und andere Hıltsmit-
In den internationalen Beziehungen darf Wirtschafts- tel frei wählen, die notwendıg sınd, die Kınder in

hılfe für dıe Entwicklung der Völker nıcht die An- Übereinstimmung mi1t ihren Überzeugungen erziehen.
nahme VO Programmen für Empfängnisverhütung, Staatlıche Autorıitäten mussen sıcherstellen, dafß die at-

lıchen Unterstützungen zugeteılt werden, daß die El-Sterilısatiıon und Abtreibung gebunden werden.
C) Dıie Famlıulıe hat eın Recht auf Unterstützung durch dıe tern dieses Recht wirklıiıch freı ausüben können, ohne
Gesellschaft be1 der Geburt und Erziehung VO Kındern. ungerechtfertigte Lasten tragen müuüssen. Es dürtte
Jene Ehepaare, dıe ıne große Famlıulıe haben, haben eın nıcht se1n, da{fß Eltern direkt oder indıirekt Sonderlasten
Recht auf ANSCMECSSENC Hılte und sollten keiner Diskrimi- tragen müÜüssen, dıe die Ausübung dieser Freiheit unmÖg-
natıon aAauUSSESETIZL werden. ıch machen oder 1in ungerechter Weiıse einschränken WLr

den

Artikel _  S Eltern haben das Recht auf Gewähr, da{fß hre Kınder
nıcht SCZWUNSCH werden, Schulklassen besuchen, dıe

Menschliches Leben mMu VO Augenbliıck der Empfäng- nıcht 1ın Übereinstimmung stehen mıt ihren eıgenen INOTa-
Nn1ıS absolut geachtet und geschützt werden. lıschen und relıg1ösen Überzeugungen. Insbesondere die
a) Abtreibung 1ST iıne ırekte Verletzung des grundlegen-
den Lebensrechtes des Menschen. Geschlechtserziehung die eın Grundrecht der Eltern

darstellt mu immer ihrer aufmerksamen Führungb) Dıiıe Achtung VOr der Würde des Menschen schliefst geschehen, ob Zu Hause oder In Erziehungseinrichtun-alle experimentelle Manıipulatıon und Verwertung des SCH, dıe VO  = ihnen ausgewählt und kontrolhert werden.
menschlichen Embryos aUus

Ile Eingriffe ın das genetische Erbe der menschlichen Dıi1e Elternrechte werden verletzt, WEenNnn der Staat iıne
verpflichtende Erziehungsform auferlegt, be1 der alle relı-Person, die nıcht autf die Korrektur VO Anomalıen abzıe-

len, stellen iıne Verletzung des Rechtes auf körperliche Z1ÖSE Bildung ausgeschlossen 1St

Integrität dar und widersprechen dem Wohl der Famluıulıe. Das vorrangıge Recht der Eltern, hre Kınder erzle-
Kınder haben VO  s und nach der Geburt eın Recht auf hen, mu ın allen Formen des Zusammenwirkens 7W1-

besonderen Schutz und Beıstand, W1€e dıe Mutltter S$1€e iıhnen schen Eltern, Lehrern un Schulleitung gewahrt bleiben,;
während der Schwangerschaft und eıner ANSEMESSCNECN insbesondere be1 Mitwirkungsformen, dıe den Bürgern ıIn
Zeıtspanne nach der Geburt eıstet. praktischen Schulfragen und In der Formulierung und

Ile Kınder, ob ehelıch oder außerehelich geboren, ha- Konkretisierung VO  — Erziehungsprogrammen ıne
ben dasselbe Recht auftf sozıalen Schutz für hre volle pCI- Stimme geben wollen.
sönliche Entfaltung. Die Famiıulıe hat das Recht erwarten, da{fß dıe Kom-

Waısen oder Kınder, die des Beıistandes ıhrer Eltern munıkationsmuıttel als posıtıve Instrumente fur den Auf-
oder Pflegeeltern entbehren, mussen VO  — seıten der (@- bau der Gesellschaft wırken und dıe grundlegendensellschaft eınen besonderen Schutz erhalten. Im Hınblick Werte der Famluıulıe stärken. Zugleıch hat dıe Famıulıe das
aut eın Pflegeverhältnis oder auf Adoptıion MUuU der Staat Recht, VOT allem 1mM Hınblick auf ıhre Jüngsten Mitglie-für ıne Gesetzgebung SOTrgCN, die geeıgneten Famılien
erleichtert, Kınder In ihr Heım aufzunehmen, dıe dau- der, VOT den negatıven Einflüssen und den Mißbräuchen

der Massenkommunikationsmuittel ANSCMCSSCH beschützt
ernde oder zeıtweılıge Sorge brauchen, und dıe zugleich werden.
die natürlichen Rechte der Eltern achtet.
o) Behinderte Kınder haben das Recht, Hause und IN
der Schule i1ne für hre Entwicklung gyünstige Umgebung Artikel Ü

tinden Die Famillıie hat das Recht, als Famliullıe leben und sıch
entfalten.

Artıkel e a) Di1e staatlıchen Autoritäten mussen die Würde, gyesetZ-
Weıl sS1e ihren Kındern das Leben geschenkt haben, besıit- lıche Unabhängigkeıt, Privatsphäre, Einheit und Festig-
Z  —_ dıe Eltern das ursprünglıche, un unveräußerlıi- keıt jeder Famlıulie achten und Ördern.
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Ehescheidung 1STt eın Angriff auf die Instıtution selbst ten Einriıchtungen ıne Umgebung tinden, die ihnen
VO  } Ehe un Famıulıe. ermöglıcht, hre spaten Lebensjahre In uhe und Gelas-
C) Dort, das System der Großfamilie exıstlert, sollte senheit verbringen und dabel solche Dıinge tun, die

weıterhın hochgeschätzt und darın unterstuützt werden, mıt ihrem Alter vereinbar sınd und dıe S1E gesellschaft-
lıchen Leben teilnehmen lassen.seıne tradıtionelle Rolle der Solıdarıtät und des gegensel-

tiıgen Beıstandes noch besser verwirklıichen; gleichze1- Die Rechte und Bedürfnisse der Famıilıe, VO  S allem der
Uıg sollten jedoch die Rechte der Kerntamiılie und die VWert der Einheit der Famılıe, mussen 1m Strafrecht und In
Personwürde jedes Famılienmitgliedes geachtet werden. der entsprechenden Polıitik berücksichtigt werden, und

ZWAar derart, daß eın Strafgefangener 1m Kontakt mıt se1-
Artıkel ner Famlıulıe bleıibt und dıe Famliılıie während der eıt der

Strafverbüßung ANSCMESSCH unterstutzt wird.
Jede Famlıulıe hat das Recht, Anleıtung der Eltern
Hause ihr eigenes relız1öses Leben führen, SOWI1e das
Recht, den Glauben öftentlich bekennen und VCI- Artikel 10
breiten, Ööffentlichen Gottesdienst und treı gewähl- Famılıen haben eın Recht auf ıne soz1ıale und wirtschaft-ten Programmen relıg1öser Unterweısung teilzunehmen,
ohne dadurch benachteıilıgt werden. lıche Ordnung, In der die Gestaltung der Arbeıtsverhält-

nısse den Familienmitgliedern DESTALLEL, ZUSamMmmMmMenZuUu-

Artıkel e leben, und nıcht die Eınheıit, das Wohlergehen, dıe
Gesundheit und den Zusammenhalt der Famlıulie behin-

Dıie Famlıulıe hat das Recht, hre sozıale und polıtısche dert, sondern O8 die Möglıichkeıit gemeınsamer Erho-
lung bietet.Funktion beım Autbau der Gesellschaft auszuüben.

a) Famılıen haben das Recht, Vereinigungen mIıt anderen a) Der Arbeicslahn mu hıiınreichend se1ın, iıne Famı-
Famıliıen und Instiıtutionen bılden, U1l die Aufgaben lıe In würdıger Weıse gründen und unterhalten kön-

und diesder Familulıie In geeıgneter und wırksamer Weiıse ertüllen NCN, entweder durch 1ne ANSCMESSCNE
SOWIE hre Rechte schützen, ihr Wohlergehen tör- Bezahlung, „Famıiılıenlohn“ ZENANNL, oder durch andere

sozıale Mafßnahmen WI1€ Familienzuschüsse oder eın Ent-dern und hre Interessen vertreten

Auf wiırtschaftliıchem, sozıalem, Juristischem und kul- gelt für die Hausarbeit eınes Elternteıls: der Arbeıtslohn
turellem Gebiet mu{fß die rechtmäßige Rolle der Famılıen sollte bemessen se1ın, da{fß Mütter nıcht Z Arbeıt —

und Famıiılienverbände für die Planung und Entwıicklung ßerhalb des Hauses genötigt werden, ZUuU Nachteıl des
VO Programmen, die das Familienleben berühren, NCT- Famıilienlebens und VOT allem der Kındererziehung.
kannt werden. Dıie Arbeit der Mutltter 1m Haus mu{ß gCNH ihres Wer-

tes tür Famlulıe und Gesellschafrt anerkannt und geachtet
Artikel 9 werden.

Famıiılıen haben eın Recht, VO  = den staatlıchen Autorıitäten
Artikel 11ıne ANSCMECSSCHNE Famıilıenpolitik auf Juriıstischem, WIrt-

schaftliıchem, soz1alem und steuerrechtlichem Gebiet — Dıie Famlılıe hat das Recht auf ıne menschenwürdigewarten können, die jedwede Benachteıiliıgung 4aUS- Wohnung, die für das Famılıenleben gee1gnet 1STt und derschließt. Zahl der Famılıenmitglieder entspricht, 1n einer iußeren
a) Famılıen haben eın Recht auf wirtschafrtliche Bedin- Umgebung, In der die Grunddienste für das Leben VO

SUNSCNH, dıe ihnen eıinen Lebensstandard sıchern, der ihrer Famılıe und Gemeininschaft gewährleistet sınd.
Würde und iıhrer vollen Entwicklung entspricht. Sıe soll-
ten nıcht daran gehindert werden, prıvates Eıgentum
rwerben und besitzen, eın stabıles Famılienleben Artıkel

tördern; die (zesetze über Erbschaft und Eıgentums-
übertragung mUssen die Bedürftfnisse und Rechte der Fa- Eıngewanderte Famılien haben das Recht auf denselben

Schutz, WI1IE den anderen Famılıen gewährt wiırd.mılıenmitglieder beachten.
Famıiılıen haben eın Recht auf sozıale Unterstützung a) Dıie Famılıen der Einwanderer haben das Recht, dafß

be] besonderen Bedürfnissen, WI1€E besonders beıim vorzel- hre eıgene Kultur geachtet wırd und da{fß S$1e Unterstüt-
tigen Tod eines oder beıder Elternteıle, 1MmM Falle, da{fß eın ZUNS und Beıstand erhalten für hre Integration ın dıe (Je-
Ehepartner 1mM Stich gelassen wırd, be] Unfall, Krankheıt sellschaft, deren Wohl S$1€e beıtragen.

Gastarbeıiter haben das Recht, sobald WI1€ möglıch mI1toder Invalıdıtät, be] Arbeıitslosigkeıt oder WECNN ımmer die
Famlılıe AaUS Gründen des hohen Alters, VO körperlicher ıhrer Famiılıe zusammenleben können.
oder geistiger Behinderung oder SCH der Kindererz1ie- C) Flüchtlinge haben das Recht auf Unterstützung durch
hung Sonderlasten tür hre Mitglieder tLragen mMUuU staatlıche Autorıitäten und internatıionale Organısatıionen,

Dıiıe älteren Menschen haben das Recht, ıIn ihrer e1lge- damıt die Zusammenführung ihrer Famılien erleichtert
wiırd.1L1CN Famiıulıe oder, WEeNnNn diıes njcht möglıch ISt, In gyee1gne-


